
Kontaktbüro Pflegeselbsthilfe  
des Kreises Gütersloh 

 
SACHBERICHT 

1.2.2018 - 31.8.2020



Inhaltsverzeichnis 

 

 

1. Lebenssituation pflegender Angehöriger ……………………………….……………………………………. 2 

 

2. Pflegeselbsthilfe als Unterstützungsinstrument für Pflegebedürftige  

und pflegende Angehörige ………………………………………………….……………………………………….. 3 

 

3. Aufbau und Aufgaben der Kontaktbüros Pflegeselbsthilfe in NRW..……………………………. 4 

 

4. Etablierung des Kontaktbüro Pflegeselbsthilfe im Kreis Gütersloh………………………………. 5 

 

5. Bestandsaufnahme und erste Gruppengründungen …………………………………………….……… 5 

 

6. In-Gang-Setzer-Schulung ……………………………….…………………………………………………………….. 8 

 

7. Veranstaltung für pflegende Angehörige………………………..……………………………………………. 8 

 

8. Öffentlichkeitsarbeit ………………………………………………………….…………………………………………. 9 

 

9. Netzwerkarbeit …………………………………………………………………………………………………………….. 10 

 

10. Weitere Aktivitäten ……………………………………………………………………………………………………… 11 

 

11. Die SARS-CoV-2-Pandemie …………………………………………………………………………………………… 11 

 

Anhang………………………………………………………………………………………………………………………….. 13 

 

Impressum 



2 

1. Lebenssituation pflegender Angehöriger 

 

Die demographische Entwicklung weist auf eine steigende Anzahl älterer und hochbetagter Men-

schen hin. Das höhere Lebensalter ist häufig mit einer Zunahme chronischer Erkrankungen und mit 

einem Anstieg der Pflegebedürftigkeit verbunden.  

In der Unterstützung pflegebedürftiger Menschen1 spielt die Familie und das nahe soziale Umfeld 

eine große Rolle. Durch den Wandel des klassischen Familienbildes sind pflegende Angehörige nicht 

mehr nur Eltern, Partner und Partnerinnen und Geschwister, sondern zunehmend auch Nachbarn, 

Freundinnen und Freunde sowie auch ehrenamtliche Personen. 

In NRW leben rund 770.000 Pflegebedürftige und geschätzt eine Million pflegende Angehörige2. Im 

Jahr 2018 wurden rund drei von vier Pflegebedürftigen (76,7 %) in ihrer häuslichen Umgebung be-

treut3.  

Für den Kreis Gütersloh ist von einer Anzahl von rund 20.000 pflegenden Angehörigen auszugehen. 

Eine Prognose zur Entwicklung der Pflegebedürftigkeit geht davon aus, dass die Anzahl von Pflegebe-

dürftigen im Kreis Gütersloh im Zeitraum von 2013 bis 2040 von 9.898 um 62% auf 16.000 pflegebe-

dürftige Menschen ansteigen wird4. 

Die Unterstützung durch die pflegenden Angehörigen erstreckt sich auf alle Lebensbereiche und 

reicht von der direkten Pflege bis hin zu sozialem und organisatorischem Engagement. In der Regel 

hat dies eine Einschränkung der eigenen Lebensgestaltung zur Folge. Wer eine angehörige Person 

pflegt, richtet häufig sein eigenes Leben auf die Pflegesituation aus, was nicht selten den Verzicht auf 

eigene Interessen und Wünsche mit sich bringt und zu physischen und psychischen Belastungen füh-

ren kann. Infolge der Pflegebelastung treten bei pflegenden Angehörigen im Vergleich zur Normalbe-

völkerung deutlich mehr Erkrankungen auf.  

So bezeichnen rund 40 Prozent der pflegenden Angehörigen ihren allgemeinen Gesundheitszustand 

als weniger gut bis schlecht. Neben Rückenschmerzen (43,7 Prozent), Gelenkschmerzen (40,5 Pro-

zent) und Schlafstörungen (33,7 Prozent) sind es vor allem seelische Belastungen, mit denen sie zu 

kämpfen haben. Knapp 30 Prozent geben an, sich in der Rolle als Pflegender „gefangen zu fühlen“.  

23 Prozent finden, dass sich die Pflege negativ auf Freundschaften auswirke und mehr als jeder 

zehnte fühlt sich mit der Pflege meistens oder die ganze Zeit alleingelassen.5 

Grundsätzlich ist eine geringe Nutzung von Unterstützungs- und Entlastungsangeboten durch pfle-

gende Angehörige zu verzeichnen. Daher muss genau überlegt werden, wie man pflegende Angehö-

rige unterstützen kann, wie man sie erreicht und welche Angebote in Frage kommen.  

                                                
1 Pflegebedürftig sind Personen, die wegen einer körperlichen, geistigen oder seelischen Krankheit oder 

Behinderung für die gewöhnlichen und regelmäßig wiederkehrenden Verrichtungen im Ablauf des täg-
lichen Lebens auf Dauer, voraussichtlich für mindestens sechs Monate, in erheblichem oder höherem 
Maße der Hilfe bedürfen (SGB XI). 

2 Vgl. Broschüre über die Kontaktbüros Pflegeselbsthilfe, Seite 2:https://www.pflegewegweiser-nrw.de/ 
   system/files/media/document/file/Flyer_Kontaktb%C3%BCros_Pflegeselbsthilfe_Web.pdf 
3 Pflege-Report 2020 pp 239-277; Springer Verlag 
4 IT.NRW: Modellrechnung zur Entwicklung der Pflegebedürftigkeit in NRW – 2013 bis 2040/2060 
5 BARMER-Pflegereport 2018: Wie es pflegenden Angehörigen (er)geht.  

https://www.pflegewegweiser-nrw.de/%20%20%20system/files/media/document/file/Flyer_Kontaktb%C3%BCros_Pflegeselbsthilfe_Web.pdf
https://www.pflegewegweiser-nrw.de/%20%20%20system/files/media/document/file/Flyer_Kontaktb%C3%BCros_Pflegeselbsthilfe_Web.pdf
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-662-61362-7
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2. Pflegeselbsthilfe als Unterstützungsinstrument für Pflegebedürftige und pflegende An-

gehörige 

 

In Deutschland gibt es schätzungsweise 70.000 bis 100.000 Selbsthilfegruppen. Die bekanntesten 

Formen von Selbsthilfe sind gesundheitsbezogene und soziale Selbsthilfegruppen. Diese Gruppen 

werden i.d.R. nicht durch externe Personen geleitet. Neben den Betroffenengruppen gibt es mittler-

weile auch eine Vielzahl von Angehörigengruppen. 

In Ergänzung zu gesundheitsbezogenen Selbsthilfegruppen gibt es Pflegeselbsthilfegruppen. Im Sinn 

des Landesförderplans Alter und Pflege sind Pflegeselbsthilfegruppen „freiwillige Zusammenschlüsse 

von Menschen auf wohnortnaher Ebene, deren Aktivitäten sich aus eigener Betroffenheit oder als 

Angehörige auf die gemeinsame Bewältigung der Pflegesituation richten. Dies können Zusammen-

schlüsse von pflegebedürftigen Menschen sowie von deren Angehörigen und vergleichbar Naheste-

henden sein, wenn sie das Ziel verfolgen, insbesondere durch gegenseitige Unterstützung und Erfah-

rungsaustausch ihre persönliche Lebensqualität zu verbessern und die mit der Pflegesituation ver-

bundene Isolation und gesellschaftliche Ausgrenzung zu durchbrechen, und ihre Arbeit nicht auf ma-

terielle Gewinnerzielung ausgerichtet ist (…)“.6 

Obwohl Selbsthilfegruppen im Gesundheitsbereich schon langjährig etabliert sind, gibt es aktuell 

noch keine flächendeckenden Angebote im Bereich der Pflegeselbsthilfe. Wesentliche Aufgaben von 

Kontaktbüros Pflegeselbsthilfe bestehen daher in der Erhöhung des Bekanntheitsgrades der Pflege-

selbsthilfe und darin, passgenaue Angebote mit Hilfe von regionalen Kooperationen zu entwickeln. 

Zudem besteht das Ziel dieser Einrichtungen auch vor allem darin, Wege und Zugang vor allem zu der 

schwer zu erreichenden Zielgruppe der pflegenden Angehörigen zu finden. 

Neben den pflegenden Angehörigen zielt die Pflegeselbsthilfe auch auf Pflegebedürftige, die selbst 

an Selbsthilfegruppen teilnehmen möchten. Hier handelt es sich zum einen vor allem um Angebote 

für ältere an Demenz erkrankte Menschen, die sich im Frühstadium der Erkrankung befinden und 

noch in der Lage sind, regelmäßig an einer Pflegeselbsthilfegruppe teilzunehmen. Zudem richtet sich 

das Angebot an Menschen, die im jüngeren Lebensalter an Demenz erkrankt sind. Diese Betroffenen-

gruppe ist zwischen 45 und 65 Jahren alt und befindet sich im Unterschied zu der Gruppe der älteren 

an Demenz Erkrankten meist noch in der aktiven Familienphase und ist häufig noch erwerbstätig. 

Aufgrund der unterschiedlichen Lebenssituation wird eine Trennung älterer und jüngerer an Frühde-

menz Erkrankter empfohlen. So stehen bei jüngeren an Demenz erkrankten Menschen andere The-

men, wie z.B. Berufstätigkeit, Freizeitgestaltung oder Familienleben im Vordergrund. 

Pflegebedürftige können auch zusammen mit ihren Angehörigen Angebote der Pflegeselbsthilfe be-

suchen und z.B. gemeinsame Unternehmungen machen. 

Neben dem schwierigeren Zugang zu den Zielgruppen wurden als weitere Hinderungsgründe für die 

Inanspruchnahme von Pflegeselbsthilfe insbesondere die mangelnde professionellen Unterstützung, 

die bisher fehlende finanzielle Gruppenförderung sowie nicht vorhandene Pflegeselbsthilfestruktu-

ren für Pflegeselbsthilfegruppen angegeben. 

Erst mit dem neuen Förderangebot im Rahmen des Landesförderplans Alter und Pflege haben Pflege-

selbsthilfegruppen flächendeckend in NRW die Möglichkeit, eine finanzielle Unterstützung zu erhal-

ten.  

                                                
6 Landesförderplan Alter und Pflege: Förderangebot 13 
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Zudem konnten bisher nur solche Selbsthilfegruppen von den gesetzlichen Krankenkassen7 gefördert 

werden, die nicht von professionellen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern (z.B. von Ärztinnen und 

Ärzten oder anderen Gesundheits- oder Sozialberufen) angeleitet werden.  

Bei Pflegeselbsthilfegruppen ist aber genau die Anleitung eine wesentliche Voraussetzung für eine 

regelmäßige Gruppenteilnahme, da es für die Zielgruppen besondere Hindernisse gibt. Bei pflegen-

den Angehörigen spielen vor allem die Zeitprobleme und Versorgungsprobleme der Pflegebedürfti-

gen bei außerhäuslichen Aktivitäten eine große Rolle. So ist es häufig schon schwierig, für die Dauer 

der Gruppenstunde eine Betreuung für den pflegebedürftigen Angehörigen sicherzustellen. Die Auf-

gaben einer Gruppenleitung mit Vorbereitung und Organisation der Gruppentreffen zu übernehmen, 

sind von pflegenden Angehörigen erst recht kaum leistbar. 

Genau hier setzte die Förderung im Rahmen des Landesförderplans Alter und Pflege mit gemeinsa-

men Fördermitteln des Landes, der Landesverbände der Pflegekassen und dem Verband der Privaten 

Krankenversicherung an. Angeleitete Selbsthilfegruppen im Bereich der Pflege konnten mit Einfüh-

rung des Förderangebotes eine finanzielle Unterstützung beantragen und Unterstützung durch Kon-

taktbüros erhalten.  

 

 

3. Aufbau und Aufgaben der Kontaktbüros Pflegeselbsthilfe in NRW 

 

Am 12. Februar 2016 wurde die Zielvereinbarung zur Bildung eines „Landesnetzes Pflege-selbsthilfe“ 

vom Land NRW, den Pflegekassen, der Freien Wohlfahrtspflege, den Alzheimer-gesellschaften und 

den Kommunalen Spitzenverbänden unterzeichnet. 

Mit dem Förderangebot 13 des Landesförderplans (Förderung der Pflegeselbsthilfe nach § 45 d Abs. 

2 SGB XI) wird der Auf- und Ausbau und die Arbeit von Selbsthilfegruppen sowie Selbsthilfekontakt-

stellen gefördert, die sich die Unterstützung von Pflegebedürftigen, von Personen mit erheblichem 

allgemeinen Betreuungsbedarf sowie deren Angehörigen zum Ziel gesetzt haben.  

Zentrale Aufgaben der Kontaktbüros Pflegeselbsthilfe (folgend als KoPS bezeichnet) sind: 

 Lotsenfunktion: Information über und Vermittlung in bestehende Pflegeselbsthilfegruppen; 

Verweis bei Bedarf an professionelle Einrichtungen 

 Lobbyarbeit: Werben für die Pflegeselbsthilfe und für pflegende Angehörige in der Öffentlich-

keit, z. B. durch Teilnahme an Selbsthilfetagen, Netzwerk- und Kooperationsarbeit 

 Organisatorische Fragen: Unterstützung der Pflegeselbsthilfegruppen bei der Gestaltung be-

sonderer Veranstaltungen, Suche nach Referenten, infrastrukturelle Unterstützung, Hilfe bei 

Konflikten in der Gruppe 

 Abwicklung der Förderung: Beantragung, Bereitstellung und Erstattung der finanziellen Un-

terstützung 

 infrastrukturelle Hilfe: Raum, Bewirtung und Ansprechpartner organisieren 

Ziel der Einrichtung von Kontaktbüros Pflegeselbsthilfe ist eine flächendeckende Unterstützungs-

struktur für pflegende Angehörige und Pflegebedürftige. Mittlerweile gibt es 33 Kontaktbüros Pflege-

selbsthilfe in NRW8.  

                                                
7 im Rahmen des § 20h SGB V 
8 Homepage der Pflegeselbsthilfe NRW: https://pflegeselbsthilfe.de/Abruf, Abruf vom 1.2.2021 

https://pflegeselbsthilfe.de/Abruf
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4. Etablierung des Kontaktbüros Pflegeselbsthilfe im Kreis Gütersloh 

 

Das Kontaktbüro Pflegeselbsthilfe für den Kreis Gütersloh ist in der Kreisverwaltung bei der Abteilung 

Gesundheit angesiedelt. Der Arbeitsplatz der Fachkraft befindet sich in der Bürgerinformation Ge-

sundheit und Selbsthilfekontaktstelle (BIGS) zentral in Gütersloh mit dem Sitz in der Stadtbibliothek. 

Die BIGS ist eine etablierte Anlaufstelle für die an Selbsthilfe, sowie an Gesundheits- und Pflegeinfor-

mation interessierten Bürger. Neben der Informations- und Beratungstätigkeit vor Ort organisieren 

die Mitarbeiterinnen der BIGS vielfältige gesundheitsbezogene Informationsveranstaltungen und den 

jährlich stattfindenden Selbsthilfetag im Kreisgebiet. Darüber hinaus vertreten sie die BIGS in ver-

schiedenen Gremien und Arbeitsgemeinschaften auf der Stadt- und Kreisebene. 

Nach dem offiziellen Förderstart im September 2017 konnte die operative Tätigkeit des Kontaktbüros 

im Februar 2018 beginnen. Ein früher Personalwechsel ergab eine Anlaufverzögerung, sodass an dem 

Aufbau des Kontaktbüros und der Gründung von Pflegeselbsthilfegruppen ab Sommer 2018 weiter 

gearbeitet wurde. 

Nach einer sehr produktiven Arbeitsphase kam es im September 2019 aus einem freudigen Anlass zu 

einem kurzfristigen Personalwechsel. Um die Aufgaben des KoPS bis zu einer Neubesetzung aufrecht 

zu halten, wurde eine arbeitsfähige Kombination zweier Fachkräfte aus der BIGS und Abt. Gesundheit 

gefunden.  

Mit den ersten Monaten im Jahr 2020 hatte auch das KoPS in Gütersloh mit den Auswirkungen der 

Pandemie durch das SARS-CoV-2-Virus zu tun. Aufgrund dessen konnte die neue Fachkraft erst zum 

November 2020 eingestellt werden.  

 

 

5. Bestandsaufnahme und erste Gruppengründungen 

 

Im Kreis Gütersloh existieren zurzeit acht Pflegeselbsthilfegruppen (s. Tabelle, Stand Jan. 2021). Fünf 

von diesen Gruppen erfüllen alle Voraussetzungen und konnten im ersten Förderzeitraum eine Un-

terstützung erhalten. Drei weitere (in der Tabelle farblich unterlegte) Gruppen befinden sich im Auf-

bau bzw. in der Phase der Anerkennung. Das formulierte Ziel des KoPS besteht darin, mittelfristig in 

jeder Kommune im Kreis Gütersloh eine Pflegeselbsthilfegruppen anzubieten. 

 

Gesprächskreis Pflegende Angehörige  

im Generationen Netzwerk e.V., Halle (Westf.) 

Treff für Angehörige von Demenzerkrankten, Gütersloh 

Gesprächskreis „Fleißige Bienchen“, 

Schloß Holte-Stukenbrock 

Gesprächskreis für pflegende Angehörige, Verl 

Gesprächskreis für pflegende Angehörige, Gütersloh 

Gesprächskreis für Angehörige von Demenzerkrankten, Verl 

Gesprächskreis für pflegende Angehörige, Steinhagen 

Gesprächskreis für pflegende Angehörige, Rietberg 
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Bestehende Gruppen in den Städten Halle und Gütersloh 

Zu Beginn der KoPS-Tätigkeit wurde Kontakt zu regionalen Pflegeberatungsstellen, ambulanten 

Diensten und stationären Einrichtungen aufgenommen, um bereits bestehende Gesprächskreise und 

Selbsthilfegruppen zu lokalisieren. Auf diese Weise wurden zwei Angebote für pflegende Angehörige 

in zwei Kommunen ermittelt.  

Der erste Gesprächskreis befindet sich in der Stadt Halle und wird von der dortigen Mitarbeiterin der 

Pflegeberatungsstelle geleitet. Angehörige von Personen mit unterschiedlichen Erkrankungen sowohl 

psychischer als auch physischer Genese und mit unterschiedlichem Pflegebedarf kommen hier ein-

mal im Monat zusammen.  

Eine andere Gruppe pflegender Angehöriger trifft sich regelmäßig mit der Unterstützung der Diako-

nie Gütersloh e.V. Das Angebot richtet sich speziell an demenzkranke Personen und ihre Familien. Bei 

den Treffen besteht die Möglichkeit Pflegebedürftige mitzubringen. 

Bei mehreren Besuchen der beiden Gruppen durch das KoPS wurde das Angebot im Bereich Pflege-

selbsthilfe im Kreis Gütersloh vorgestellt. Außerdem legten die Angehörigen ihre Bedarfe an Unter-

stützung dar. Beispielsweise wurde entschieden, Literatur zu den Themen „Pflegende Angehörige“ 

und „Demenz“ zu bestellen. Auf Wunsch konnte mit Hilfe der Fördermittel ein Referent zum Thema 

„Multiresistente Keime“ eingeladen werden.  

Beide Gruppen erfüllten alle Förderbedingungen und wurden anerkannt. 

 

Neugründungen von Pflegeselbsthilfegruppen 
 

Angehörigengruppe in der Stadt Schloß Holte-Stukenbrock 

In Schloß Holte-Stukenbrock wurde bereits Anfang 2018 ein Angehörigenkreis ins Leben gerufen. Mo-

natlicher Treffpunkt dieser Personengruppe ist das Familienzentrum der Stadt. In der Gründungs-

phase wurde der Gesprächskreis durch eine In-Gang-Setzerin der BIGS unterstützt.  

Mit Einrichtung des Kontaktbüros Pflegeselbsthilfe wurde ein Besuch des Gruppentreffens und an-

schließendem Gespräch zwischen der Pflegeberaterin, den Mitarbeiterinnen der BIGS und KoPS ver-

einbart. Bei dieser Etablierung einer neuen Pflegeselbsthilfegruppe wurden überwiegend lokale An-

bieter wie ambulante Pflegedienste, Hausnotruf etc. eingeladen, die zu den jeweiligen Themen refe-

riert haben. 

 

Angehörigengruppe in der Gemeinde Verl 

Eine weitere Angehörigengruppe trifft sich in Verl. Die hier ansässige Pflegeberaterin unterstützt die 

Gruppe bei der Themenfindung, bei der Referentensuche oder bei Ausflügen, wie zum Seniorentag. 

Die Treffen dieser Gruppe organisiert und begleitet eine ehrenamtliche Person.  

Die Pflegeberaterin der Gemeinde Verl plant den Aufbau einer zweiten Angehörigengruppe für Be-

rufstätige. Eine mit Hilfe des KoPS erstellte Bedarfsabfrage wurde anlassbezogen bei der Veranstal-

tung „Frühstück für pflegende Angehörige“ verteilt und ausgewertet. Für die interessierten Personen 

fanden erste Treffen statt. 
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Angehörigengruppe in der Gemeinde Steinhagen 

In Steinhagen gibt es seit Anfang 2018 eine Gruppe, die sich hauptsächlich aus den Angehörigen von 

Menschen zusammensetzte, die Hilfe des ambulanten Johanneswerk-Pflege-dienstes in Anspruch 

nehmen. Durch den krankheitsbedingten Ausfall zuständiger Mitarbeiterinnen wurde die Gruppe nur 

durch wenige Teilnehmer besucht. 

Im Kooperationsgespräch zwischen der Heimleiterin, der Sozialpädagogin und der KoPS-Mitarbeiterin 

wurde 2019 ein neues Vorgehen zum Aufleben dieser Gruppe festgelegt. Es sollte der örtliche Hos-

pizverein und das Seniorenheim eingebunden werden.  

Durch die Präsenz in den Medien und auf lokalen Veranstaltungen (s. Anhang, Abb. 2) wurde auf das 

Angebot hingewiesen.  

 

Angehörigengruppe in der Stadt Gütersloh 

Neben der bestehenden Demenz-Gruppe der Diakonie Gütersloh e.V. sollte ein weiteres Angebot für 

Angehörige von Menschen mit unterschiedlichen Erkrankungen in der Stadt Gütersloh etabliert wer-

den.  

Über Kooperationsgespräche mit ortsansässigen, pflegebezogenen Dienstleistern konnten passende 

Räumlichkeiten in einem zentral gelegenen Seniorenheim gefunden werden. 

Durch einen Presseartikel und eine Mitteilung in den sozialen Netzwerken wurde die Pflegeselbsthil-

fegruppe für die Öffentlichkeit bekannt gegeben. Zum ersten Gesprächskreis pflegender Angehöriger 

am 8.1.2019 sind sechs Personen erschienen, die an weiteren Treffen interessiert waren. Durch re-

gelmäßige Werbearbeit und Kooperationsgespräche finden diese Treffen jeden Monat mit einer gu-

ten Resonanz und neuen Teilnehmern statt. 

 

Angehörigengruppe in der Stadt Werther 

Im Kooperationsgespräch des KoPS mit der Gemeindepädagogin in Werther wurde vereinbart, eine 

Informationsveranstaltung mit einem Fachvortrag zum Thema „Demenz“ zu organisieren und somit 

auf das Bestehen der Angehörigengruppe aufmerksam zu machen. Durch die Kontaktaufnahme mit 

dem LWL-Klinikum Gütersloh und dem Chefarzt des Zentrums für Altersmedizin, Herrn Meißnest, 

konnte ein Vortrag für die Veranstaltung vereinbart werden. Vom KoPS wurde ein themenbezogener 

Infostand bereitgestellt und drei Stationen des Demenzparcours zum Ausprobieren angeboten. Die 

Veranstaltung hatte mit 60 Teilnehmenden eine sehr gute Resonanz. Alle Teilnehmenden wurden 

zum Gruppentreffen eingeladen. Hier wurde entschieden, regelmäßig Fachleute aus dem pflegeri-

schen Bereich einzuladen, z.B. Pflegedienste, Hospizverein etc., um die Mitglieder über aktuelle The-

men zu informieren. 

Diese Gruppe hat noch keine Stabilität gefunden; derzeit startet der Versuch für ein digitales Ange-

bot. 

Angehörigengruppe in der Stadt Rietberg 

Durch die positive Resonanz pflegender Angehöriger während eines „gemütlichen Nachmittages“ der 

Stadt Rietberg konnte im November 2019 eine weitere Gruppe eröffnet werden. In Kooperation mit 

der Abteilung Soziales der Stadt wurden Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt. Die Organisation der 

Treffen wird von der KoPS-Fachkraft übernommen. 
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Der Wunsch nach Austausch und Fachvorträgen zu diversen Anliegen (wie zu Demenz oder über Pfle-

gehilfsmittel) sowie der gelegentliche Besuch des Pflegeberaters der Stadt Rietberg helfen eine leben-

dige Gruppe zu gestalten. 

 

 

6. In-Gang-Setzer-Schulung 

 

Als ergänzende Qualifizierung diente der KoPS-Fachkraft die Teilnahme einer In-Gang-Setzer-Schu-

lung in Bielefeld.  

Bei den In-Gang-Setzern handelt es sich i.d.R. um ehrenamtliche Mitarbeiter der Selbsthilfe-Kontakt-

stellen. Sie unterstützen neue und bereits aktive Selbsthilfegruppen beim Start und in anderen Pha-

sen, indem sie mehrere Treffen begleiten und Impulse für ihre Gestaltung geben. Sie helfen den Teil-

nehmern, (wieder) zusammen zu finden und miteinander zu ihrem Thema ins Gespräch zu kommen 

(s. http://www.in-gang-setzer.de/die-in-gang-setzer/).  

Die Schulung diente der Fokussierung auf die Selbsthilfe-Thematik und der Vertiefung von Kommuni-

kationstechniken für die Gruppenneugründung und –führung. 

 

 

7. Veranstaltung für pflegende Angehörige 

 

Am 21. Juni 2019 lud das Kontaktbüro Pflegeselbsthilfe alle pflegenden Angehörigen im Kreis Güters-

loh zu der Veranstaltung „Auszeit für Pflegende Angehörige“ (s. Anhang, Abb. 7) in das Kreishaus Gü-

tersloh ein.  

Diese Veranstaltung wurde mit dem Ziel organisiert, pflegende Angehörige für ihren täglichen Einsatz 

an der Seite der Hilfsbedürftigen zu würdigen. Neben dem Fachvortrag der Gesundheitswissenschaft-

lerin Nadine Sunder „Pflegende Angehörige im Fokus: Potenziale, Herausforderungen und Entlas-

tungserfordernisse“ wurden Workshops zu den Themen Lachyoga, Feldenkrais und Tai Chi angebo-

ten. 

Der Einladung sind 40 Personen gefolgt. Im Feedback zur Veranstaltung wurden sowohl der Referen-

tenvortrag als auch die Workshops positiv bewertet. Einzig als negativ wurde der enge Zeitrahmen 

von 2 Stunden angesprochen. Während des Vortrags und im Anschluss stellten viele Angehörige Ein-

zelfragen bezogen auf ihre konkrete Situation, sodass der Start der Workshops nach hinten verscho-

ben wurde.  

Aufgrund der positiven Resonanz wurde eine zweite Veranstaltung dieses Formates für das Folgejahr 

(Mai 2020) vorgesehen. Nach einem Fachvortrag zum Thema „regionale, passende Hilfsangebote für 

den (Pflege-)Alltag“ sollten die Teilnehmenden die Wahlmöglichkeit zwischen einem Tanzworkshop, 

gemeinsamen Singen und dem Kennenlernen von Resilienz-Faktoren haben. 

Die geplante Veranstaltung konnte aufgrund der Corona-Pandemie nicht durchgeführt werden. Eine 

frühe Entscheidung war insbesondere hinsichtlich der besonders betroffenen Zielgruppe wichtig.  

 

 

  

http://www.in-gang-setzer.de/die-in-gang-setzer/


9 

8. Öffentlichkeitsarbeit 

 

Die Öffentlichkeitsarbeit ist für das Erreichen der Zielgruppe der pflegenden Angehörigen von zentra-

ler Bedeutung.  

Im November 2018 wurde das KoPS zum ersten Mal im Gesundheitsausschuss vorgestellt und erhielt 

so eine erste Pressepräsenz.  

Folgend konnte sich das KoPS auf der Konferenz „Alter und Pflege“ präsentieren. An mehreren The-

menabenden regionaler Krankenhäuser und Krankenversicherungen nahm auch die Mitarbeiterin 

des KoPS teil und konnte so die Zuhörer über die Arbeit der neuen Kontaktstelle informieren sowie 

Kontakte zu etwaigen Kooperationspartnern knüpfen.  

Zur Bekanntmachung bei Fachleuten und zur Auslage bei Gruppenbesuchen und öffentlichen Termi-

nen wurde ein KoPS-Flyer erstellt. Hierfür wurden sowohl die Corporate Design-Vorlagen des Kreises 

als auch der Pflegeselbsthilfe NRW berücksichtigt (s. Anhang, Abb.1). Die Versendung der Flyer er-

folgte Anfang Januar 2019. Unter den Adressaten fanden sich neben Ärztinnen und Ärzten auch Bera-

tungsstellen und Wohlfahrtsverbände sowie stationäre und ambulante Pflegeeinrichtungen. Außer-

dem wurde der Flyer in den Räumlichkeiten der BIGS sowie der Stadtbibliothek Gütersloh ausgelegt. 

Ergänzend zum Flyer wurde ein Roll-Up für den Einsatz auf Informationsveranstaltungen angeschafft. 

Spezifisch bedruckte Werbeartikel werden bei Informationsständen des Kontaktbüros gut angenom-

men. 

Durch die zur Verfügung stehenden Fördermittel konnten Bücher und andere Medien zum Thema 

„Pflege“ und „pflegende Angehörige“ angeschafft werden. Diese stehen insbesondere für die Pflege-

selbsthilfegruppen, aber auch für andere Interessierte zur Verfügung. 

Um in der Öffentlichkeit wahrgenommen zu werden nutzt das KoPS eine regelmäßige Pressearbeit. 

Neugründungen, Veranstaltungshinweise und Hinweise zu den Treffen der Selbsthilfegruppen für 

pflegende Angehörige können so regelmäßig Beachtung finden (s. Anhang, Abb. 4).  

Die Zusammenarbeit mit der Pressestelle des Kreises Gütersloh bietet die Möglichkeit, die aktuellen 

Informationen zeitnah bekannt zu machen. So wurden von den regionalen Tageszeitungen „Die Glo-

cke“, „Neue Westfälische“ und das „Westfalen-Blatt“ Artikel über die KoPS-Arbeit veröffentlicht (s. 

Anhang Abb. 3, 5 und 6). In diesen Artikeln wird nicht nur auf die Situation der pflegenden Angehöri-

gen eingegangen, sondern dem Leser auch Hilfen in Form von Beratung und der Selbsthilfe in diesem 

Bereich vorgestellt.  

Ein weiterer Artikel wurde in einem Druckmedium platziert, das in Verbindung mit Werbeflyern an 

alle Haushalte im Kreis Gütersloh verteilt wird. So konnten potentiell auch Personen erreicht werden, 

die über kein Zeitungsabonnement verfügen oder weniger medienaffin sind. 

Da sich das Kontaktbüro Pflegeselbsthilfe in der Trägerschaft des Kreises Gütersloh befindet, ist auch 

der Internetauftritt des KoPS auf der Internetseite des Kreises zu finden. Diesen findet man durch fol-

genden Pfad: Thema Gesundheit – Beratung & Information - Kontaktbüro Pflegeselbsthilfe. Neben 

den allgemeinen Informationen zum Projekt werden hier auf Veranstaltungstermine hingewiesen. 

Außerdem findet man dort Links zu vorhandenen Selbsthilfegruppen für pflegende Angehörige als 

auch Gruppenneugründungen.  

Zur Unterstützung der öffentlichen Wahrnehmung der Selbsthilfe im Kreis Gütersloh finanzierten 

2020 die regional stark vertretenen gesetzlichen Krankenkassen die Ausstrahlung der Radiosen-
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dereihe „Selbsthilfe hat eine Stimme“. In vier einstündigen Sendungen stellten sich vier Selbsthilfe-

gruppen aus dem Kreis Gütersloh vor. Die Sendung über den Gesprächskreis für pflegende Angehö-

rige aus Gütersloh, mit einer Gruppenteilnehmerin und der KoPS-Fachkraft, wurde am 25. November 

2020 ausgestrahlt (s. Anhang, Abb.9).  

 

 

9. Netzwerkarbeit 

 

Der Aufbau eines Netzwerks aus Fachleuten gehört wie die Tätigkeit in den Pflegeselbsthilfegruppen 

zur täglichen Arbeit des KoPS. Um diese erfolgreich zu gestalten, wurde Kontakt zu Pflegeberatungs-

stellen im gesamten Kreisgebiet aufgenommen. Auch die Konferenz „Alter und Pflege“ wurde ge-

nutzt, um neue Kontakte zu knüpfen und bereits bestehende zu erweitern. So konnte das KoPS als 

ein Ansprechpartner in der Rubrik „Beratung“ auf der örtlichen Internetseite pflege-gt.de aufgenom-

men werden. Diese Plattform bietet allen Ratsuchenden Informationen zu unterschiedlichen Themen 

im Bereich Pflege. 

Das KoPS beteiligte sich auch am Projekt „Gesund alt werden in Steinhagen“. Das Projekt ist eine ge-

meinsame Initiative der Gemeinde Steinhagen, des Kreises Gütersloh, der Bertelsmann BKK und der 

IKK classic in Zusammenarbeit mit dem ZIG (Zentrum für Innovation in der Gesundheitswirtschaft 

OWL). Die Beteiligten haben sich zum Ziel gemacht, durch Prävention die Gesundheit älterer Men-

schen und pflegender Angehöriger zu fördern und damit zu einem gesunden Älterwerden in der Ge-

meinde Steinhagen beizutragen. Die Zusammenarbeit in diesem Projekt bedeutete neben der Netz-

werkarbeit das Positionieren des KoPS und dessen Bekanntgabe unter den Fachleuten, aber auch das 

Aktivieren pflegender Angehöriger. Diese konnten anhand eines Fragebogens nach ihren Wünschen 

und Strategien zur Gesunderhaltung befragt werden. Die Auswertungsergebnisse der Fragebögen für 

pflegende Angehörige und die Evaluation des „Steinhagener Gesundheitstages“ wurden in der Ab-

schlussveranstaltung des Gesundheitsprojekts vorgestellt. Bei den Antworten auf die Frage „Welche 

Angebote würden Sie sich wünschen?“, stand der Austausch mit pflegenden Angehörigen an zweiter 

Stelle. 

Die Pflegeselbsthilfe stellt einen Teilbereich der Selbsthilfe dar. So diente das Gesamttreffen der 

Selbsthilfegruppen am 25. März 2019 im Kreishaus Gütersloh dazu, über die Pflegeselbsthilfe zu in-

formieren. Mit einer Präsentation wurden die Aufgabenbereiche des KoPS und die Fördermöglichkei-

ten für die Pflegeselbsthilfegruppen vorgestellt. Es wurde auf die Unterschiede der Finanzierung nach 

SGB V und SGB XI hingewiesen. 

Bereits im Jahr 2018 konnte die Teilnahme an mehreren Gremien auf Kreisebene dazu genutzt wer-

den, um politische Unterstützung zu erfahren und für die Pflegeselbsthilfe zu werben. So wurde das 

KoPS im Juni 2019 im Rahmen des 20-jährigen Jubiläums der Kommunalen Gesundheitskonferenz 

vorgestellt, was nicht nur der allgemeinen Bekanntmachung des Projektes diente, sondern auch die 

Präsentation der ersten Ergebnisse der Arbeit beinhaltete. 

Für eine bessere Vernetzung in der Gesundheits- und Pflegelandschaft im Kreis Gütersloh nahm das 

KoPS an mehreren lokalen Veranstaltungen teil. So fand die von der Stadtverwaltung Verl initiierte 

Messe „Leben und Wohnen 55+“ im März 2019 statt. Das Kontaktbüro Pflegeselbsthilfe wurde hier 

durch den eigenen Stand mit Informationsmaterialien und den Werbematerialien präsentiert. Aus 

dieser Veranstaltung ergab sich eine Einladung zum Pflegetag in Versmold, der durch die Pflegebera-
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tungsstelle ins Leben gerufen wurde. Während dieser Veranstaltung ergab sich eine weitere Koope-

ration mit dem ambulanten Pflegedienst des DRK im Hinblick auf die Gründung einer Pflegeselbsthil-

fegruppe in Versmold.  

 

 

10. Weitere Aktivitäten 

 

Im Rahmen des Bürger- und Vereinetages fand im September 2019 der Selbsthilfetag in Rietberg statt. 

Das Kontaktbüro Pflegeselbsthilfe war dort nicht nur mit dem eigenen Info-Stand vertreten, sondern 

bot als eine Mitmach-Aktion für Bürger der Stadt den Demenz-Parcours9 an.  

Der Demenz-Parcours kommt außerdem bei mehreren Veranstaltungen zum Einsatz. So unterstützte 

das KoPS den Kreissportbund im Oktober 2019 bei einem Fachtag zum Thema „Bewegt trotz De-

menz“ im Kreishaus Gütersloh.  

Zudem wurde der Demenz-Parcours ergänzend zum gemeinsamen Info-Stand der BIGS und des KoPS 

beim 100-jährigen Jubiläum des LWL-Klinikums Gütersloh aufgebaut.  

 

 

11. Die SARS-CoV-2-Pandemie 

 

Das KoPS ist wie die BIGS organisatorisch in der Abteilung Gesundheit des Kreises angesiedelt. Mit 

Ausbruch der Pandemie, die im März 2020 auch im Kreis Gütersloh ankam, wurden alle verfügbaren 

Mitarbeiter in die Organisation und Bewältigung der Pandemie einbezogen. Diese Situation ver-

schärfte sich mit dem Ausbruchsgeschehen in der Firma Tönnies im Juni 2020. Aufgrund der pande-

miebedingten Kontakteinschränkungen waren die Begleitung der Pflegeselbsthilfegruppen und der 

Einsatz für die Aufgaben und Ziele des KoPS nicht vollumfänglich möglich.  

Der Kontakt zu den Gruppenleitungen und zu den KoPS-geleiteten Gruppenmitgliedern wurde telefo-

nisch, postalisch und mit kleinen Aufmerksamkeiten gestaltet. Hervorzuheben ist an dieser Stelle das 

sehr große gegenseitige Verständnis für die besonderen Umstände.  

In Gesprächen mit den Ansprechpartnerinnen der Gruppen zeigten sich im Laufe des Jahres 2020 

sehr unterschiedliche Umgangsweisen mit der Situation: 

Der eindeutig artikulierte Bedarf nach Austausch stand bei sehr vielen pflegenden Angehörigen ge-

genüber einer großen Angst, selbst zu erkranken und dadurch nicht mehr pflegen zu können oder die 

pflegebedürftige Person anzustecken. Das verunsicherte die Gruppenmitglieder wie die Gesprächslei-

tungen gleichermaßen. 

So lang es vor den Kontaktbeschränkungen möglich war, führten einige Pflegeselbsthilfegruppen die 

Treffen weiter durch. Wo Räumlichkeiten von Pflegeeinrichtungen genutzt wurden, konnten zum Teil 

Alternativen gefunden werden. So wurde auf Cafés ausgewichen oder es gab Verabredungen zu Spa-

ziergängen. 

                                                
9 Der Demenz-Parcours »Hands on Dementia« bietet Gesunden eine Möglichkeit, sich in die Erfah-
rungswelt von Menschen mit Demenz einzufühlen. An insgesamt 13 Stationen werden Aufgaben zu 
alltäglichen Herausforderungen dargestellt: vom morgendlichen Anziehen über den Gang in die Stadt 
und den Einkauf auf dem Markt bis zum Abendessen und Schlafengehen. Die Teilnehmenden beglei-
ten dabei die fiktive Erna Müller, die an Demenz leidet, und erleben während des Parcours, was sie 
erlebt. 
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Vor allem für die sich neu gebildeten Gruppen gab es Schwierigkeiten, einen Austausch anzuregen. 

Ob diese Gruppen nach der Zeit der Kontaktbeschränkungen weiter bestehen bzw. eine Neubele-

bung geschehen kann, wird sich zeigen. 

Die Möglichkeiten zum Angebot digitaler Veranstaltungen oder Vernetzungen sind bisher auf gerin-

gere Resonanz gestoßen. Mit anhaltender Dauer der starken Einschränkung melden sich vereinzelt 

interessierte Personen, die etwas mehr Routine im digitalen Bereich haben und sich einen Austausch 

auf diese Weise vorstellen können. 

 

Die pandemiebedingten Probleme und Herausforderungen der Arbeit des KoPS werden an mehreren 

Stellen deutlich: 

 in der Jahresbilanz der Gruppen zeigt sich die starke Reduzierung der Treffen 

 Gruppenneugründungen konnten nicht in dem geplanten Umfang forciert werden 

 die Ängste und Sorgen der pflegenden Angehörigen vor dem ansteckenden Corona-Virus 

werden auch im Jahr 2021 weiter die Gruppen belasten und eine besondere Betreuung erfor-

dern  

 

Vor diesem Hintergrund erscheint eine Weiterführung der Arbeit der Kontaktbüros besonders gebo-

ten und es wird daher die Anschlussförderung im Rahmen der Progammlinie 2020 NRW sehr be-

grüßt.  

Abschließend bleibt zu wünschen, dass sich das Bild im Jahr 2021 wieder positiv verändern wird und 

die Selbsthilfearbeit im Bereich der Pflegebedürftigen und deren pflegenden Angehörigen wieder an 

Aktivität gewinnen kann.  
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Anhang 

 

 
 

 
 

Abb.1 Flyer des KoPS im Kreis Gütersloh



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Abb. 2 Öffentlichkeitsarbeit für den Gesprächskreis in Steinhagen, 2019 



 

 
 
Abb.3 Presseartikel, Neue Westfälische, 1.2.2019 

  



 

         
 
Abb.4 Presseankündigung, Kreis Gütersloh Homepage, 10.5.2019  

  und Presseartikel, Die Glocke 8.1.2019 

 
 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 
Abb.5 Presseartikel, Die Glocke online, 6.4.2019 



 

 
 
Abb.6  Presseartikel, Westfalen-Blatt online, 25.7.2019  



 

 
 

 
 
Abb.7 Flyer und Programm „Auszeit für Pflegende Angehörige“  



 

 

 
 

 
 

 
 
Abb.8  Presseartikel, Kreis Gütersloh Homepage, 25.6.2019 

  



 

 

Abb. 9  Homepage von Radio Gütersloh zur Sendereihe „Selbsthilfe hat Stimme“, Abruf vom 1.2.2021  
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